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jedoch glaubt nicht, deswegen das Or- in Griff kommt, sich urch e1Ne unabsehbare
densleben verwerfen mussen. ‚„Kine reli- Reihe VO Aufbau und Zusammenbruch VEeET-—

g1öse Überlegung über das monastische wirklicht.
'Thema wird vorbehaltlos die Größe des
Mönchtums anerkennen. Ihm kommt tatsäch-

Ks ist hne Zweifel richtig geschen, da
das Christentum dem Menschen 1nNne 11CUElich e1n dermaßen gewaltiges Gewicht Z Stellung ZUTC Welt gegeben hat. Kr VeErmasda sSe1nNe bedenklichen Verfallsepochen bei jetzt 1n Herrschaftt ber S16 auszuüben, die

weitem aufgewogen werden. Die Tat jener dem Heidentum als lästerlich erschienenMönche, die ihren Auftrag erfüllten, stellt waäare, Zustimmen kann der Katholik VIieE-alle Versager iın Schautten“ (S. 20) lem auch, wäas über die Notwendigkeit derBrunner Werke gcsagt WIT'! die katholische Lehre
hierüber WIT:! niıcht richtig dargestellt. ber

Gogarten, Friedrich: Ve ch nıs und der Glaube bleibt 1N6 reiNn ungegenständ-
Hofifnung der Neuzeit. Die Säkula-

als
liche Haltung hne jeden Inhalt; B gleicht

risierung theologisches Problem. einer kantischen Kategorie der Vernunit.
(220 S Stuttgart 1953, Friedrich Vor- Gewiß ist der christliche Glaube WESENT-
werk. Brosch. DM 9,50 lich personhaft. ber nımmt keine ück-

Eines der ernstesten Probleme Zeit sicht darauf, diese Person leibgebunden
1st die fortschreitende Säkularisierung aller ist und dafß aller Glaube ınıt der Person auich
Lebensgebiete. S1e scheint Bestand des ihre VWelt übernimmt. Überhaupt ist SEIN
Christentums Krage stellen un uch Personbegriff einseitig. Die Gemeinschaft als
die Grundlagen der abendländischen Kul- Wesenszug des Personseins kommt nicht ZUT

tur bedrohen. FKür diesen se1lt langem Geltung.
Da NUuU| der VO! Geist hbeseelte Leibdauernden Vorgang gibt viele Gründe

zweiter Ordnung. ber übergeht S1e, Ü 1mM Menschlichen die Vermittlung zwischen
die tieiste, die religiöse Ursache der ä dem Personhaften un der Welt, zwischen
kularisation untersuchen. VWie steht.
d:  1656 7U Christentum ® Seine Antwort 1au-

Ungegenständlichem und Gegenständlichem
übernimmt A, Brunner: „Der Stutfen-

tet Der Säkularismus ıst 1N€ durch das bau der Welt‘® München 1950, und ‚„„‚Glaube
Christentum mitgegebene Möglichkeit, SOZU-— un! Erkenntnis“®, Miünchen 1950),; mudß
S Se1N Schatten, weil die Säkularisie- diese Vermittlung bei wegfallen, w as sich
FuNn$s der Welt 1N€ wesentliche Folge des auch darin äußert, dafs 1n seinen Austührun-
Christentums ıst. Das Heidentum hielt den FCNHN Christus als der Gottmensch keine Ralle
Menschen einer mythischen Welt mi1t spielt. Glaube un: Welt stehen sich ohne Pr-
göttlich verehrten Mächten Sanz umschlos- bindung gegenüber. Der Glaube gibt tür das

und gefangen. Der Gedanke, die Welt Handeln der Welt keine Richtlinien, und
Vo Göttlichen frennen und ihr CI1L- die Welt kann nicht geheiuligt werden. Darum

wird das Sakrament als miıt dem Christentumil  ber als selbständige Macht aufzutreten, wWar
für unvollziehbar. Das Christentum hat mıiıt unvereinbar verworfen, wobei sich
der Offenbarung eines überweltlichen, PCI- Anschlufß Bultmann den Nachweis des Ge-
sonhaften Gottes die Göttlichkeit der Welt gensatzes zwischen beiden leicht macht,
zerstort UN: ihre Geschlossenheit auigeris- dem das Sakrament alg einen Vorgang

An Gott ıst der Mensch nunmehr nicht hinstellt, ‚„„der sich naturhaft zwischen Sub-
mehr naturhaft gebunden der naturhaft VOonNn stanzen und substanzhaften Kräften, 1n VOEILT-
ihm rennt, söondern durch den Glauben wandelnder Vereinigung un Ablösung, C1 -

WIT'! und durch den Unglauben eignet‘” (S. 156) Kg ist klar, dafß eın ‚elt-
kommt 1Ns Unheil. Der Glaube aber ent- loser Glaube alle Bilder und Symbole als

thische Überreste beurteilen un: darum sichspricht der Schöpfung durch Gott un ist
darum ausschließlich Se1inNn Werk; der Mensch bemühen mufß, durch Entmythologisierung
kann nichts dazu tun als iıhn ablehnen. Glaube den wahren Inhalt herauszuholen. Das be-
un: Unglaube sind letzte Haltungen. deutet aber nichts anderes als die VO:| der

Der entgöttlichten Welt gegenüber ist der Aufklärung eingeleitete verhängnisvolle Ver-
Christ Ireigeworden. Ihm ist als dem Sohn wechslung VO:| abstrakten Erkenntnissen mıiıt

wahrem Geist 5561 eine Verkennung der We-un: rben die Verantwortung tür S16 über-
geben, und übernimmt S16 durch Se1NE sensbedingungen menschlicher Erkenntnis.
Werke D  1€6E8SE S1LN! notwendig, W €6] SLE Einem solchen Glauben steht 1N€ sich
uch nichts sSe1iNemM Heil beitragen. Mıt völlig profane Welt hne jede Verbindung
der Freiheit un Selbständigkeit des Men- enüber. Die Betonung der Schöpfung
schen der Welt gegenüber ist ber die Mög- hätte aber den Gedanken nahelegen müssen,
lichkeit gegeben, 16326 Verantwortung nıcht da{fß d  168 nicht richtig sSeLNn könne, sondern
Aaus dem Glauben, sondern 2aus eigener oll- dafßs die naturhaftt aufgefalste Heiligkeit und
macht des Menschengeistes auszuüben Göttlichkeit der Welt des Heidentums durch
ergibt sich 1nNne€e säkularisierte VWelt, die 1ıne U Heiligung der menschlichen ZU ET-
durch nıchts mehr Gott gebunden setzen ist. Diese Krkenntnis ıst ber durch
un die, da das (Ganze der Gqschichte die se1t ant hıs 1n die Kxistenzialphiloso-
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phie immer Wieder hervortretende Verken- zugte Arbeitsmaterial Alts Schr oft bezie-
hen S1C.  h solche Studien aut NS begrenzteder leibseelischen Einheit des Men-

schen verhindert worden. Nur bei einem sol- Kinzelvorgänge, jedoch können S16 uch auf
chen, ım Luthertum angelegten scharfen größere historische Entwicklungen, W16 die
Dualismus zwischen Glaube ın Welt konnte Kinwanderung der Israeliten ın Kanaan, das

der heutigen radikalen Säkularisierung Verhältnis Judäa-Samaria nachexilischer
kommen, sobald der Mensch sich SEINEr 1ıt oder die Geschichte Galiläas ın der gr1e-
Kraft einmal bewußt wurde. Da zudem chisch-römischen Epoche bedeutendes Licht
immer noch glaubt, ant habe die Unmög- werten.
lichkeit der Metaphysik erwlesen, ist die- eben diesen zahlreichen territorlalge-

schichtlichen Studien, die mehr auf die hi-Glauben keine Ordnung Se1INES Handelns
OM der Welt her vorgegeben, da jede Ethik storische YTatsachenirage abgestellt sind,
81C. aut die erkannten Seinsordnungen stut- hen andere Untersuchungen, die S1C ın

tieleres Verständnis der inneren Organisation76  — muß, soll S16 nicht eın formal und
haltlos bleiben. Übertriebene Eigenständig- sraels bemühen Vor allem hat Alt sich hier
keit der einzelnen Bereiche und Zerftfall des mıiıt der Entstehung und Entwicklung des
Ganzen WwW1€e uch Verachtung aller TENZEN israelitischen Königtums befaßt 1Ln den VeEL-—

un! Schranken müssen S1C. einstellen. hat schiedenen Charakter 1N€S charismatischen
wohl auft die Ursache des heutigen Säku- Herrschers un: eines dynastischen König-

tums nachdrücklich herausgestellt. uchlarısmus hingewiesen, aber einer Weise,
die selbst wohl nicht beabsichtigt hatte se1iNe anerkannte rechtsgeschichtliche Un- N

Brunner tersuchung ndie Ursprünge des israelitischen XRechts gehört iın {wa hierher, während sSeINE
Alt, Älbrecht: Kleine chrififten ZU 50 religionsgeschichtlichen Abhandlungen ber

schichte des Volkes Israel. Bde den „Gott der Väter‘®® un das Königtum
Jahwes nicht unmittelbar Se1N besonderesn AIl U, 357 s „ J7 ıö 476 5.)

München 1953,; Beck IÖ ,— . Forschungsgebiet betreifen.
Bei der oft schwierigen Quellenlage istIn diesen welLl stattlichen Bänden gibt der

Verfasser, Ordinarius tür alttestamentliche N1C.  ht vermeiden, dafs manche Krgebnisse
Its LUr hypothetischen harakter haben unKxegese der evangelisch-theologischen nicht alg etztes Wort den aufgeworfenenFakultät der Universität Leipzig, ine 41 OT

tel umfassende Auswahl SEeEINELC wichtigsten KFragen angesehen werden können. och be-
Studien Ne  o heraus, die Laute VO:|  - ber weilist durchweg einen nüchternen Blick

für Tatsachen, der ih davor bewahrt, aufJahren ZU Geschichte sraeis verötfent- allzu schmalem Fundament weitschichtigelicht hat. 1er davon wäarelhl ursprünglich als "Theorien aufzubauen der S18 als sicher hin-se] bständige Schritten erschienen, alle anderen zustellen. Gerade dieser weisen Be-sind Beiträge ın Zeitschritten un Festgaben.
Es handelt sich Iso weder beli den einzelnen schränkung sind manche sSeINET Arbeiten VO|

grundlegendem Uun: bleibendem Wert.Abhandlungen noch e1im Gesamtinhalt die- HaspeckerSCT beiden Bände e1ine zusammenhän-
gende beschreibende Darstellung der Ge- Moscatı, Geschichte und Kultur der
schıichte Israels, sondern fachwissen- semitischen V ölker. Kıne Einführung.schaftliche Spezialforschungen noch U1l - (213 5 Stuttgart 1953, Kohlhammer.
geklärten Punkten dieser Geschichte. Brosch. DM 9:30

Das vornehmlichste Arbeitsgebiet Alts ist lar und übersichtlich berichtet der das, AB
immer die Territorialgeschichte SEWESCH., w äas WIL VO:|  — der Geschichte SOW16 der
Sie WITr! einerselts als notwendiger eil der teriellen un geistigen Kultur der semi1t1-
Gesamtgeschichte des Volkes ihrer selbst schen Völker wI1iSsen. Dieses Wiıssen hat sich
willen behandelt, anderseits sollen VOIN ihr den etzten Jahrzehnten durch Entdeckung

VOoO Denkmälern und Übersetzung und Aus-auSs die eigentlichen geschichtlichen Vor-
gänge aufgehellt werden; etwa, dort, wertiung Von Schrifttexten bedeutend erwel-
wWo die israelitische Geschichtschreibung die tert. Kıs ist für uNns VO:|  — besonderer Bedeu-
historischen Kreignisse und Entwicklungen tung, weil ın dieser Umwelt das Ite Testa-
selbst 198858 lückenhaft oder undurchsichtig ment entstanden ist, dafs wIr S16 kennen
der uch Sar nicht aufgezeichnet hat, VeI - müssen, wollen WIL die Heilige Schrift bes:  er
sucht wird, Aus den territorlialen Besitzver- verstehen. Bibliographische Angaben Je-
hältnissen, die ihnen vorausgehen der VO dem Kapiıtel, vIier Karten un Tateln INa -

ihnen herbeigeführt sind, Schlüsse ziıehen hen das Buch einer sehr brauchbaren
Kinführung. Brunner S..Taut die Vorgänge selbst. Darum sind Trts-

angaben, Ortslisten un: Grenzbeschreibun-
SCH des AT, altorientalische Dokumente S{) — Mowinckel, mund.: Religıon und Kul-

CuSs, (164 Göttingen 1953,; V anden-wohl aus Agypten W16 aus Mesopotamien,
die die territoriale Gliederung Palästinas be- hoeck U, Ruprecht. Geb DA 9,50
treifen, und schließlich die Ergebnisse der M meint, vieles, wäas iın diesem Buch

über den Kultus gesagt WIT!  5 einen —_Ausgrabungen 1m Heiligen Lande das bevor-


